
Das Charakteriftifche der Anlage beiteht darin, dafs das Gebäude zwei ca. 25m lange Hauptfrontennachzwei parallel laufenden Straßen hat, während die beiden 221/2m tiefen Seiten angebaut find (Fig.348). Der Platz ift außerordentlich befchränkt, fo dafs nur die unbedingt notwendigen Räume im Gebäudeuntergebracht werden konnten. Da der Börfenfaal im Obergefchofs liegt, war eine anfehnliche Treppen-anlage notwendig, die unter dem befehränkten Platz gelitten hat. Im Erdgefchofs, das 1,50"] über Erd-gleiche angeordnet iit‚ befindet {ich hinter der offenen Vorhalle eine geräumige Eingangshalle, an dierechts und links je zwei kleine Comptoire froh anfchliefsen. Im Hintergrund an der Rückfeite fteigt inder Hauptachfe der mittlere Arm der dreiläufigen Treppe empor, während fich die Eingangshalle in zweiFlurgiingen unter den feitlichen Treppenläufen bis zur Rückfront fortfetzt, um dafelbil: auch mit Türennach aufsen floh zu öffnen, Die Höhe des Erdgefchoffes beträgt 6,00!!! und die Breite der Haupttreppe2,30m. Das Treppenhaus iit von der rückwärtigen Faffade unmittelbar fehr günftig beleuchtet.
Im Ober- oder Hauptgefchofs (Fig. 348) tritt man zunächft in eine 4,00m hohe Vorhalle, überwelcher fich eine Galerie für den Saal befindet, und dann unmittelbar in den großen Saal (23,80X12,00m),
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Börfe zu Zürich”).

Arch.: [Müller.

der die ganze Front und mehr als die Hälfte der gefamten Grundfläche einnimmt und eine lichte Höhe
von 7,00m hat. Zu beiden Seiten des Treppenhaqus in der Rückfront befindet fich einerfeits ein Makler-
faal (6,50><9‚00m)‚ auf der anderen Seite eine Kleiderablage, Telegraphenzimmer und Aborte, um einen
kleinen Lichthof gruppiert. Im Saale felbft ift für ein kleines Buffet geforgt.

Zu beiden Seiten der Haupttreppe ift das Erdgefehofs durch ein Zwifchengefchofs untergeteilt, das
durch befondere kleine Nebentreppen zugänglich, die Wohnung des Pförtners, des Telegraphiflen und
Archivräume enthält.

Unzweifelhaft finden wir hier in der zufammengedrängteflen Form die Erforderniife einer Börfe
vereinigt. Die dekorative Ausflattiiiig iit küni’tlerifch ebenfo anmutig gelöft, wie auch folid und elegant
durchgeführt. Stein, Stuecoluftro und Stuclunarmor, fowie eine [ehr mäfsige und gefchmackvolle Be-
maluug und Vergoldung haben Anwendung gefunden. Das Äufsere (Fig. 346), in dem fehöuen Dres-
dener Material ausgeführt, zeigt eine von der Semper’fchen Schule beeinflufste, feine und vornehme
Architektur: vorn fünf Achfen, die zwei äußeren als Rifalite kräftiger hervortretend, an der Rückfeite
lieben Achfei1‚ wovon drei auf das Treppenhaus und je zwei links und rechts auf die genannten Neben-
räume fallen 95). '

95) Naeh ebendaf.

9“) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1871, S. 372.
°") Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 5, S. I, 7.
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132381 1 Auch für das Börfengebäude zu Chemnitz war das gegebene Ausmaß des
Hl.) ' G-rundftückes nicht gröfser (26,00>< 21,30 m); dasfelbe lag aber vorn und an beiden

(Chemnitz.)

Fig- 3537

Fig- 354.

 
  

Seiten frei, während es an der Rückfeite angebaut iii, fo dafs fich fchon hieraus
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Börfe zu Zürich 97).

ein wefentlich veränderter Typus für die; Grundform ergibt (Fig. 349 bis 35196).
Der Entwurf ill: ebenfalls aus einem Wettbewerb hervorgegangen, in welchem
Lip/[us den eriten Preis und die Ausführung —— wenn auch nicht von Anfang
an —— erhielt. Im Jahre 1867 wurde das Haus der Benutzung übergeben.


